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Unser ehemaliger König

Bebenhausen, 2 . OLLbr. Herzog
Wilhelm, ehemaliger König von
Württemberg, verschiedsanft 11^4 Uhr
vormittags.

Herzog Wilhelm vo» Württemberg

Im Alter von 73 ^/ - Jahren ist unser früherer König,
jetzt Herzog Wilhelm von Württemberg, in Schloß Beben-
Haufe» nach kurzem Krankenlager sanft verschieden. Sein
Tod bedeutet einen schmerzlichen Verlust für das ganze
württembergische Volk, denn dieser König stand dem Her¬
zen des Volkes nahe wie kaum ein zweiter Fürst. Sein
Tod reißt Wunden auf, die noch nicht vernarbt sind.
Der 8. November 1918 , an dem Wilhelm ll. zum Thron¬
verzicht gezwungen wurde, wird immer ein dunkler Fleck
in der Geschichte des württ. Volkes bleiben. Aber daß
die Umsturzbewegung in Württemberg sich so reibungs¬
los auswirke« konnte und daß eine verhältnismäßig rasche
Ueberleitung in die neuen Staatsverhältnisse zustande kam,
ist mit ein Verdienst des letzten Königs, der seine Person,
wie er in dem Scheidegruß an sein Volk sagte , immer
zurückgestellt hat hinter den Willen seines Volks und die
freiheitliche Entwicklung des Landes.

Was König Wilhelm in 87 jähriger Regierungszeit
dem Württembergs Land war, wi>d manchem erst heute
wieder zum Bewußtsein kommen . Seine Leutseligkeit und
Freundlichkeit, sein Edelmut u. sein vorbildliches Familien¬
leben trugen den Stempel wahrer Menschlichkeit. Darum
war es ihm verhaßt, allzuoft in den Vordergrund des
öffentlichen Interesses zu treten, und darum verschmähte
er es» in dem prunkvollen Restdenzschloß zu wohne».
Seine Lebensart und Lebenshaltung unterschied sich nicht
von der eines Bürgers. Umso reicher war sei« Leben an
großen Ereignissen . Ms künftiger Thronerbe stand er an
der Wiege des wieder errichteten Deutschen Reiches unter
Preußens Führung, nachdem er wenige Jahre zuvor bet
Tauberbischossheim gegen Preußen gekämpft hatte. Mit
der Begeisterung der Jugend und mit der Gründlichkeit
des Schwaben lebte er dem Reichsgedanken. Kaum ein
Fürst der deutschen Länder hat unter Zurückstellung
dynastischer Sonderwünsche sich so für das Reich und die
Reichsfreudigkeit eingesetzt wie er. Die letzten Reste alter
Eigenbrödelei im württ. Staats- und Verwaltungswesen
wurden beseitigt , das Heerwesen dem Reichsgedanken
untergeordnet und doch dabei die Wahrung der Eigenart
des Landes nicht versäumt.

König Wilhelm war ganz besonders auf die Förderung
und Ausgestallung der wücltemberqischm Verfassung be¬
dacht . Sie wurde im Jahre 1908 zu einem Abschluß
gebracht , der die freiheitliche Entwicklung des Landes
sicherte. Auch in der staatlichen Verwaltung wurde eine
zeitgemäße Reform der Gemeinde- und Bezirkeordnung
durchgeführt. Die soziale Ausgestaltung des Steuer¬
wesens durch Schaffung der pro resstoen E nkommensteuer,
dis Weiterentwicklung des Volkeschulwesens , die Inan¬
griffnahme der alten Frage über die Ausscheidung des
Kirchenguts , der Ausbau des Verkehrswesens , die Neu¬
ordnung der Justizverwaltung und vieles andere find
Marksteine und Grundpfei er seiner Regierungszeit, auf
denen heute noch unser Staatswesen ruht. Dazu kommt
was König Wilhelm für das Heer, für Landwirtschaft,
Industrie und Handel mittelbar und unmittelbar geleistet
hat . Eine Periode friedlichster Entfaltung aller Kräfte
des Wirtschaftslebens bleibt das Hauptmerkmal feiner
Regierungszeit von 1891 —1914 , bis der Weltkrieg diese
Periode jäh unterbrach. Den Leistungen Württembergs
in den Kriegrjahren und den ruhmreichen Taten der
würtlembergischen Truppen auf allen Schlachtfeldern, der
Fürsorge für die Hinterbliebenen und der Linderung aller
Nöte in der Heimat widmete der König volles Interesse
und hingebende Arbeit, obgleich er bereits an der
Schwelle des Alters stand.

Besonders eng war das Verhältnis des König« zur
Stadt Stuttgart . Das zeigte sich namentlich in seiner
Förderung der Künste und des Kunstgewerbes, wodurch
er die Landeshauptstadt zu einem Kulturzentrum gemacht
hat . Das Landeslheater, das Kgl. Kunstgrbäude stad
beide zum groß»« Teil unter seinem persönlichen Einfluß
entstanden. Wie viel Gutes er an Armen und Not¬
leidenden und an den Insassen der vielen Anstalten des
Landes getan hat, bleibt unvergessen.

Seine Beziehungen zum württ. Heer wurzelten tief in
des Königs Herzen. Nach alter Tradition widmete er sich
von jungen Jahren an dem Soldatenberuf, dem auch
zeitlebens seine besondere Liebe galt . Bis in seine letzten
Regierunostage hinein scheute er nicht die Last der Jahre,
sondern benützte jede Getegenheit, die Söhne des Volkes
in Waffen an der Front zu besuchen. Unvergessen bei
allen, die sie miterlebten, bleiben jene Abschiedsfeiern der
Regimentern in den Augusttagen 1914 , als der König
mit seiner Gemahlin den ausziehendenTruppen mit Tränen
in den Augen den letzten Gruß entbot.

So hat König Wilhelm als echter Landesvater im
Segen Volk und Land regiert. Nie hat jemand gewagt,
ihm den Vorwurf zu machen, daß er an dem Ausbruch
des Krieges mitschuldig oder für feinen Ausgang verant¬
wortlich sei . Die Wohlfahrt und das Glück des Landes
war , wie er in seiner ersten Proklamation kundgab, sei¬
nes Lebens Ziel und Streben , und der Friede ging ihm
über alles . Diesen nicht seinem Lande bewahren zu kön¬
nen, war der Kummer seines Lebendsabends.

Nun ruht er im Friede«. Der Segensstrom dieses
Lebens wird unerkannt fortwirken . Gott wird ihm loh¬
nen, was er Gutes gewollt und getan, der Friede Gottes
möge ihm geben , was das Leben ihm geraubt . An sei¬
nem Grab trauert das Württembergs! Volk, wie wenn
König Wilhelm in den Tagen des Friedens und des
Glücks heimgegangen wäre. Seine Liebe und Treue zur
schwäbischen Heimat bindet auch über den Tod hinaus
die schwäbischen Herzen an die Gruft des letzten Königs
von Württemberg , der so viel Liebe gab.

* *

ssBebenhause «, 3 . Okt (Vom Krankenlager unserer
Herzogs.) Professor Dr. Otfried Müller-Tübingen war
schon sein mehreren Lagen zur Behandlung des Herzogs
Wilhelm zugszogen . Die Mitglieder der herzoglichen
Familie, sowohl die fürstlich Wied'schen Herrschaften aus
Neu - Wied, als auch die Schloßherrschaft von Altshausen
sind gleichfalls seit einigen Tagen hier eingetroffen.

Ueber die Beisetzung des Herzogs Wilhelm find noch
keine Verfügungen bekanntgegeben worden.

Der griechisch - türkische Kamps.
In dem während des Kriegs sorgsam geschonten grie¬

chischen Heer hat England die Landmacht gesunden^
die ihm seine im Weltkrieg gewonnene vorderasiatische
Stellung sichern und erweitern helfen sollte. Hielt Eng¬
lands Flotte dieser Armee bet ihrem Vormarsch auf An¬
gora den Rücken und die Flanken frei , so bedeutete Frank¬
reichs Stellung in Syrien keine Gefahr mehr für Eng¬
land . Als aber der sorgfältig vorbereitete Vormarsch der
Griechen Anfang September mit der Einnahme von
Angora sein Ziel erreicht zu haben schien , und als es
hieß , die Griechen würden nur kurze Zeit diese Haupt¬
stadt des neuen türkisch -anatolischen Reichs besetzt halten,
da wurde es immer deutlicher, daß die militärischen und
wirtschaftlichen Kräfte Griechenlands nicht ausreichen, um
das im Sturm Gewonnene dauernd zu behaupten . Die
bis über Angora zurückgedrängten Türken haben nicht
nur neue Kräfte gewonnen — woher dieser neue Zuzug
stammt , wird man in Paris und auch in Moskau
wohl besser wissen als in London —. sondern sie haben,
als die Griechen Angora mehr oder weniger freiwillig
räumten , mit unerwarteter Tatkraft deren Verfolgung
ausgenommen . Sie haben die bis dahin siegreiche grie¬
chische Armee wieder Schritt für Schritt in der Richtung
auf die Küste zurückgedrängt, und die Schlacht bei Eski-
Schchir , wo die Bahn von Angora von der großen ana¬
bolischen Linie abzweigt, scheint zu einer folgenschweren
Niederlage der griechischen Truppen geworden zu sein.
Es ist wohl kein Zweifel, daß man auch in London das
Unternehmen als verloren ansieht.

Die Türken haben den Glauben an sich und
ihre Zukunft trotz aller Wechselfälle in den letz¬
ten zehn Jahren nicht (keinen Augenblick ) aufge¬
geben, sondern mutig durchgehalten . Die türkische

! Heeresleitung hat die Lage vorzüglich auszunutzen gewußt.
Erst wenn der Verlauf der Ereignisse klarer zu übersehen
ist, wird es sich zeigen, welche gewaltige Energie noch
in der geschlagenen türkischen Armee und ihrem Führer
vorhanden gewesen ist , und wie ein zäher Wille und der
Entschluß, zu siegen und das Land wieder zu befreien,
alle Hindernisse überwunden hat.

Es ist kein erhebendes Gefühl für das griechische Voll
und sein Heer, das auf blutigem Schlachtfeld seinen Manu
gestanden hat , sich doch nur für fremde Zwecke und für
fremde Ziele geopfert zu haben uno nur in Ergebend ir
zu warten , was in Paris und London beschlossen werden
wird . Aber schließlich sind es doch die eigenen Ideale,
denen beide Völker zu dienen glauben und für die sie in
den Kampf gegangen sind : Griechenland für die Erweite¬
rung seiner Macht auf asiatischem Boden , die Türken für
die Behauptung ihres anatolischen Besitzes , der nach
dem Verlust Kvnstantinopels an einen internationalen
Aussichtsrat nun doch einmal die Grundlage ihrer Macht
darstellt . Und deshalb sollten beide Volkec jetzt ent¬
schlossen ihr Geschick in die eigenen Hände nehmen . Auf
dem Schlachtfelde von Eski-Schehir wäre die beste Ge¬
legenheit für beide Gegner , den Kopf aus der Schlinge
zu ziehen, und unter vernünftigen Bedingungen einen
schiedlich-friedlichen Vergleich über die Gbgreuzuug des
beiderseitigen Landesbesitzes zu schließen . Beide Völker
müssen doch wissen , daß jetzt, nachdem sich das Macht-
Verhältnis wieder umgekehrt hat , die Gegenspieler am
Schachbrett, England und Frankreich, nur das eine Inter¬
esse haben , die beiden Kämpfenden sich nach Möglichkeit
gegenseitig bis zum Weißbluten schwächen zu lassen. Frank-
rerch möchte nach den Erfahrungen der letzten Monate
Griechenland natürlich so weit heruntergebracht sehen,
daß es nie wieder aus den Gedanken kommen kann, für
England in die Bresche zu springen . Und England steht
auf dem Standpunkt , daß der beste Türke ein toter
Türke sei, angesichts der Gefahr , daß von Angora aus
die muselmanischen Völker Indiens revolutioniert wer¬
den können. Hat es schon im Krieg dafür gesorgt, daß
die besten Truppen Indiens , die ihm also selber einmal
gefährlich werden konnten , gut und sicher in flandrischer
Erde beigesetzt wurden , so ivird es jetzt erst recht keine
Rücksicht auf andere Völker' kennen . Unter diesen Um¬
ständen wäre für Griechen wie für Türken ein magerer
Vergleich besser als ein Prozeß , bei dem nur ihre Advo¬
katen fett weiden.



Der deutsche Außenhandel im Juni.
Zum ersten Mal enthält die amtliche Außenhande .s-

ftatistik des Deutschen Reichs Angaben über den
Wert der Ausfuhr. Erst jetzt ist es möglich, ein
einwandfreies Bild von der Handelsbilanz Deutsch¬
lands zu bekommen.

Die Gesamtmenge der Einfuhr hat von
15,4 Doppelzentner im Mai auf 18,2 Mill . Dztr . im
Juni zugenommen , die Gesamtmenge der Ausfuhr
von 11,5 auf 15,1 Dztr . Der Menge nach hat sich also
der Einfuhrüberschuß von 3,8 auf 3,1 Mill . Dztr . ver¬
ringert . Dagegen ist der Wert der Einfuhr von 5,5
auf 6,4 Milliarden Mark, der Wert der Ausfuhr von
4,6 auf 5,3 Milliarden Mark gestiegen, so daß der
Einfuhrüberschuß dem Wert nach mit 0,9
Milliarden Mar? sich auf der alten Höhe gehal¬
ten hat . Von einer Besserung der Handelsbilanz kann
daher im Juni nicht die Rede sein . Vielmehr zeigt die
Statistik , daß die Entwicklung unseres Außenhandels im
Juni eine Bahn eingeschlagen hatte , die durchaus un¬
gesund war . Der Wert der Ausfuhr von landwirt¬
schaftlichen und bergbaulichen Rohstoffen ist von
519 auf 687 Mill . Mark gestiegen , also um 32 Prozent.
Auf der anderen Seite ist der Wert der Ausfuhr hoch¬
wertiger Fertigfabrikate , Chemikalien und Maschinen,
die die Hauptstützen unserer Ausfuhr bilden, nur von
1216 auf 1576 Mill . Mark gestiegen , also um 26 Pro¬
zent» mährend der Wert der Halbfabrikate aus un-

Üblen Metallen sich Im Juni mit 1242 gegen 11S2
Mill . Mar ? im Mai etwa gleich geblieben ist. Noch
weniger hat die Textilindustrie zur Steigerung
der Ausfuhr beigettagen . Der Wert der Textilaus¬
fuhr stieg von 626 auf 666 Mill . Mark. Die Hoch¬
schutzzollpolitik, die heute im ganzen Ausland,
hauptsächlich gegen die Valutaschwachen Länder be¬
trügen wird , prägt sich in diesen Zahlen aus . Sie
verhindert , daß wir das größte Aktivum , das unse¬
rer Volkswirtschaft heute noch geblieben ist, die Ar¬
beitskraft , in den Dienst unserer Reparationsverpslich-
tungen stellen.

Di« Einfuhrstatistik zeigt , daß die Luxus¬
einfuhr auf den verschiedensten Gebieten leider noch
zugenommen hat . Der Wert der Einfuhr von ferti¬
gen Kleidern und Putzwaren stieg von 1,9 aus 4,5
-Mill . Mk. , von Schmuck , Federn , Fächern und Hüten
von 6,1 auf 8,2 Mill . Mk . , von Waren aus tierischen
Schnitzstoffen von 8,8 auf 10 Mill . Mk, von Büchern,
Bildern und Gemälden von 3,3 auf 6 Mill . Mk. Auch
eine Reihe von Artikeln, die wir im Lande Herstellen
können, ist in erhöhtem Matze eingeführt worden. Hier
kommen besonders in Betracht: Maschinen , Fahrzeuge,
Uhren , Papier und Papierwaren.

Holländische Stimmen zu« Markkur».
Einem Bericht von der Hehdt-Kerstens -Bank,Amster¬

dam, entnehmen wir:
„Die wirtschaftliche Lage in Holland hat sich noch

verschlimmert infolge des neuen deutschen Valuta-
sturzes . Wenn auch die wirtschaftlichen Aussichten in
Deutschland selbst sich einstweilen trüb anlassen, in¬
folge der fortgesetzten Wertverminderung der Papier¬
mark , die von den Kriegsentschädigungsan¬
sprüchen der Entente an erster Stelle bedingt wird,
sv leidet man anderswo und namentlich in Holland
an der „faulen Mark" noch mehr als die Deutschen
selbst. Tie Papier - , die Wolle - , die Zigarren -, die
Maschinenindustrie und viele andere mehr werden in
ihrer Existenzmöglichkeit sehr stark durch die deutsche
Konkur ^ -nz bedroht, zumal die Arbeitszeit , welche in

M cereir » « » ». W

Ein Fensterlein znr Ewigkeit-
Die Wochentage kommen mir vor wie eine raüchgv-

sHvärzte Kammer ; der Sonntag ist das Helle Fenster-
kein, durch das man Hinausgucken kann in die weite Welt,
ja sogar ein wenig in die Ewigkeit hinein.

Rosegger.

Die Germanen vor Taettns.
Der greise Vorgeschichtsforscher Oskar MonteliuS,

der bekannte schwedische Gelehrte, hielt dieser Tage an
der Berliner Universität vor einer Hörerschaft von Ge¬
lehrten einen Bortrag über die alten Germanen der
Vorgeschichte von den Zetten an , wo seine und unser«
Vorfahren noch gemeinsam in Deutschland am Rand
der Gletscher das Renntier jagten . Wie lange ist da¬
her und wann sind die Germanen zuerst in die von
ihnen heute bewohnten Gegenden gekommen? Seit dem
Ende der letzten Eiszeit , so berichtet die „D . TageSztg .

"
über den interessanten Bortrag , finden wir in Mittek-
und von da vordringend nach Nordeuropa dieselbe
schlanke, langschädelige , großgewachsene Menschenrasse,
die wir heute noch als Nordeuropäer kennen . Die rund-
köpfige Rasse ist in unsere Gegend erst später ein¬
gewandert . Dem Renntter folgend zogen die Menschen
hinter den schmelzenden Gletschern in die eisfrei wer¬
denden Gebiete ein . Unter Berufung auf verschiedene
Beweisunterlagen , namentlich auf die sorgfältigen
Lehmablagerungsmessungen des schwedischen Geologen
Baron de Geer berechnet MonteliuS die Dauer seit
der Enteisung Mitteldeutschlands auf rund 20 OOS Jah¬
re . Solange wohnen hier unsere Borfahren , die wir
zwar noch nicht Germanen nennen können — denn die
Teilung in Germanen, Kelten, Slawen usw. erfolgte
erst später — die aber die geradlinigen Borfahren der
Germanen waren . Auf ein paar hundert Jahren kann
es bei solchen Berechnungen selbstverständlich nicht an«

Holland im Vorjahr gesetzlich auf höchstens 46 Stun¬
den in der Woche festgesetzt wurde, kürzer ist als in
Deutschland . Bei der holländischen Regierung schwe¬
ben Pläne , die Gesetzgebung dahin abzuändern , daß
die Arbeitszeit wieder verlängert werden kann . Eine
allgemeine Besserung dürfte aber trotzdem erst erwar¬

ten sein , wenn man in Deutschland nicht länger ge¬
nötigt sein wird , die Lebensführung gewaltsam zurück¬
zuschrauben und wenn somit nicht mehr Deutschlands
Elend eine Verelendung in den Nachbarstaaten be¬
dingen wird , soweit diese nicht zu hohen Schutzzöllen
greifen werden, was in Holland einstweilen noch nicht
der Fall ist.

Neues vom Tage.
Ueber die Kabinettsbildung.

! Eine Versammlung der Berliner soz . Parteifunktio«
! nüre hat mit Zweidrittelmehrheit den Beschluß de-
j Görlitzer Parteitags betr . Zusammenarbeit mit der
i Deutschen Volkspartei abgelehnt,
j Die Zentrumsfraktion des Reichstags hat dem
l Reichskanzler ihr Vertrauen ausgesprochen.

Als unerläßliche Voraussetzung der Gesundung der
^ politischen Verhältnisse sei eine starke und zielbewußte
z Politik der Mitte auf breitester Grundlage . Die Frak«
- tion erblicke in dem Schutz und der Pflege der christ¬

lichen Kulturideale nach wie vor ihre vornehmste Auf«
I gäbe.
i Tie Novemberzahlung gedeckt.
! Berlin , 2 . Okt . Nach einer amtlichen Angabe ist
! die am 15 . November fällige Zahlung an den Ver¬

band gedeckt, wenn die seit Ende Mai gemachten Sach¬
leistungen und der Ertrag der Ausfuhrabgabe berück¬
sichtigt werden.

Reichstag.
(Schluß .)

Tie Antwort des Reichskanzlers.
Berlin , 30 . Sept.

Abg . Tittman « ( U .S .P . ) : Wenn die Deutsch-
nationalen sich heute ein harmloses Mäntelchen um¬
hängen , so können sie niemand damit täuschen . Ihre
Maulwurfsarbeit zur Wiederaufrichtung ihrer Herr¬
schaft, ihre Putschtaktik , ihre Schaffung bewaffneter
Truppenkörper auf den einzelnen Gütern des Land¬
bunds seien bekannt . In Bayern und jetzt in Salz¬
burg sei das Zentrum des die Republik bedrohenden
Elements . Kein Wunder , daß die Deutschnationalen
ihr Lob aus das Kahr-Bayern singen. Dort fanden
sie ihresgleichen . Dort nützen sie die Ausnahmebestim¬
mungen für ihre Zwecke aus.

Reichskanzler Dr . Wirth : Die Kennzeichnung der
politischen Lage durch den Abg . Hergt als eine poli¬
rische Schlacht trifft zu . Die Schlacht ist geschlagen
und nachdem ein friedliches Ergebnis mit Bayern er¬
zielt ist , besteht kein Anlaß mehr zu irgendwelchen Be¬
fürchtungen. Das Programm der Reichsregierung aber,
den Ausnahmezustand in Deutschland , wo er auch noch
bestanden hat , zu beseitigen , habe ich durchgeführt. '
Der bayerischen Regierung war kein Zweifel gelassen !
worden, daß bei einer Neuabstimmung im Reichstag i
das Ausnahmegesetz Bayerns fallen würde. Angesichts
dieser Sachlage sind wir zu einem Vergleich gekom- i
man. Man nennt dieses einen Rückzug. Besser ein ;
solcher als eine verlorene Schlacht . Jedenfalls bin ^

An Lichtbildern zeigte der Vortragende , welcheHöhe
der Bildung im germanischen Norden schon in der
Steinzeit erreicht wurde. Die geschliffenen Steinbeile
aus dem germanischen Norden , rund 5000 Jahre alt,
finden ihresgleichen nicht auf der ganzen Welt. Aus
Feuerstein geschlagene Dolche, die man in Skandina¬
vien und Nörddeutschland und nur da in solcher Schön¬
heit des Entwurfs und Sicherheit der Ausführung fin¬
det , find ohne Gegenstück , und auch die ägyptische Stein¬
zeit kann ihnen nichts ähnliches zur Seite stellen.
Sie stammen aus der Zeit um 2000 v . Ehr . — schon
seit der Mitte des dritten Jahrtausends vor Christi be¬
stand die Weltverkehrsstraße Saßnitz-Trelleborg . Be¬
merkenswert war ein Bild , das ein neuerdings in
Schweden von zwei jungen Herren , denen Graf Eric
von Rosen feinen Wald zur Verfügung gestellte hatte,
ganz mit steinzeitlichen Geräten erbautes Balkenhaus
zeigte . Die beiden jungen Schweden hatten zeigen
wollen, daß man auch heute noch , nur mit steinzeit¬
lichen Hilfsmitteln ausgerüstet, leben könne , und haben
den Versuch mit guter Gesundheit einige Wochen lang
durchgeführt. Seit dem dritten Jahrtausend v. Ehr.
kennen wir auch die Getreidearten des Steinzeitmen¬
schen, denn nichts ist verkehrter, als der Glaube , daß
diese hochentwickelten Völker nur Fischer und schwei¬
fende Jäger gewesen, seien . Man baut in Norddeutsch¬
land und Skandinavien seit der Steinzeit Hirse , Gerste
und Weizen , d . h . dieselben Getreidearten wie in Ba¬
bylonien . Seit der Steinzeit stehen unsere Gebiete auch
schon durch den Bernsteinhandel mit der weiten Welt
in Verkehr . Ursprünglich ist Dänemark das Ausfuhr¬
gebiet , erst später „wird das Hauptkontor an die Weich-
sekmündung verlegt" . Früh beginnt die Schiffahrt:
England und die jütische Küste stehen durch Einbaum-
fkotten in regem Verkehr . Aber die Schiffe , so groß
und prächtig sie auch wurden , wurden nur mit Ru¬
dern bewegt . Das Segeln haben die Germanen erst
in geschichtlicher Zeit erlernt . Schon der Steinzeit-
mensch hatte das Pferd gezähmt und den Zaum erfun¬
den , den er notgedvunVsn « « HM und Horn bi» ek.

ich He . rn von Lerchenfeld durch sein bereitwilliges
Entgegenkommen herzlich dankbar. Herr Hergt ruft
zur nationalen Sammlung auf . Haben die Auslas¬
sungen aus dem deutschnationalen Parteitag dem ent¬
sprochen ? Hat nicht Herr Hergt heute seine ganze Rede
aus die vertraulichen Auslassungen aufgebaut , die der
Reichskanzler damals getan ? An meiner nationalen
Gesinnung zu zweifeln , haben Sie keinen Anlaß . Aber
die Gedenktage , die die Deutschnationalen für ihre
Partei ausgenutzt haben, haben dem Interesse unserer
Nation nicht immer genützt . Herr Hergt hat erklärt:
„Für uns Deutschnationale gibt es keine Erfüllung
des Ultimatums , nicht einmal den Versuch dazu.

" Da
scheiden sich die Geister . Aus unserem redlichen Ver¬
such zur Erfüllung uns ein Verbrechen zu machen,
übersteigt alle Grenzen. Wir wollen gerne die alten
Ruhmestage feiern, aber wir müssen alles vermei¬
den , was auch die jetzigen Verhältnisse berühren kann.
Sie haben die Verordnungen der Regierung verhöhnt
und verspottet. Die Befürchtung, daß die bislang von
der Rechten getriebene Verhetzung zu Maßnahmen füh¬
ren müsse, ist Gemeingut des gesamten Kabinetts ge¬
wesen. Auch die badischen Enthüllungen haben un¬
sere Befürchtungen noch übertroffen . Greifen Sie doch
bis nach Oberschlesien hinüber . Wir danken allen,
die mit den Waffen in der Hand dort um die deutsche
Scholle gekämpft haben. Die badischen Enthüllungen
beweisen , daß es sich um den Versuch zu einem neuen
Kapp-Putsch gehandelt hat . (Gelächter rechts . Lärm
links.) Die Republik muß gegen die reaktionären Um¬
triebe geschützt werden. Die Erfüllung des Ultima¬
tums , die Entlassung der Offiziere und die Auslie¬
ferung der Waffen hat uns eine Aufgabe gestellt , die
sehr schwer war . Zugunsten der Beamten und Offi¬
ziere , zugunsten des ganzen Mittelstands und auch
der Arbeitslosen müssen wir etwas Entschiedenes tun.
Andererseits wollen wir gern die Leistungen der Be¬
amtenschaft anerkennen, aber sie darf sich nicht in hetze¬
rischem Sinne betätigen . Sie darf nicht zu Gewalt¬
maßnahmen drängen . (Lebhafter Beifall .)

Abg . Scheidcmann (S .) : Abwehrmaßnahmen gegen
Mörder und Mordhetzer mußte die Regierung tref¬
fen , sonst würde der Bürgerkrieg ausgebrochen sein.
Der Räterepublik in Bayern folgte das Regime Kahr,
das in Deutschland der Hort für die Herren Hergt»
und Genossen wurde, die dort das Ausnahmegesetz
erließen, das die Mörder von Gareis unbehelligt ließ.
Daran tragen Sie (zur Rechten ) die Schuld , genau
wie au dem Mord an Erzberger . Sie haben diesen
Mann gehetzt , bis er dalag . Sie haben ihn um Ehre,
Einfluß , um alles und schließlich ums Leben gebracht.
Er hat dabet sicher alles getan , um seinem Vaterland
zu dienen. Wir haben nichts gegen die Regimentsseste,
aber sie solle, : nicht zu deutschnationalen Kundge¬
bungen benutzt werden. Das System Kahr-Roth-Pöh-
ner sei ein Unglück für Bayern . Dieses System sei
nur das verkappte reaktionäre Preußentum . Wir brau¬
chen die Republikanisierung der Verwaltung und ein«
Gesundung unserer Justiz.

Das Haus vertagt sodann die Weiterberatung <uch
Samstag 10 Uhr.

Berlin , 1 . Okt.
(137 . Sitzung.) Präsident Löbe teilt mit , daß der

Untersuchungsausschuß für Oppau aus 8 Mitglieder«
bestehen soll. Jede Fraktion soll einen Vertreter ha¬
ben . Die Interpellation Hergt (D . natl . BP .) über den
Stand der deutschen Valuta soll in der vorgeschrie¬
benen Frist beantwortet werden.

während die Bronzezeit bald prächtigeres Pferdegeschirr
darbietet , als wir selbst heute gewohnt sind.

Zu beispielloser Höhe entwickelte sich die Kunst und
das Kunstgewerbe in der nordischen Bronzezeit.
Der Vortragende führt einen herrlich gepunzten
Frauenhalsschmuck aus der Zeit um 14 000 v . Ehr.
vor . Wiederum schwingt sich der Norden , trotzdem er
die Kunst der Metallbearbeitung erst aus dem Süden
erhalten hat , sehr bald zur technischen und künstlerischen
Führung empor . MonteliuS gibt Beispiele von Bronze¬
schwertern und Bronzestreitäxten , wie sie kein anderes
Volk unseren Vorfahren nachmachen konnte . Er zeigte
Prunkstücke , die der Norden geschaffen hat , „ 4000 Jahre
vor König David dieses Eisenschwert ", „1000 Jahre
vor der Gründung Roms diese reiche Bronzeschale ".
„Solchen Gürtelschmuck trugen unsere Ahnfrauen an
der Ostsee um die Zeit , wo die Königin von Saba den
König Salomo« besuchen kam.

" „So sieht der 3500
! Jahre alte elegante Anzug eines Herren aus , den uns

ein Torf-Moor so ausnahmsweise gut erhalten hat,
daß man ihn heute noch tragen könnte ." Ein Weitere-
Bild zeigt die Luren , die 3000 Jahre alten , gewaltigen
Bronzeblashörner , deren einige in so glücklicher Voll¬
ständigkeit ausgegraben werden konnten, daß man heute
noch mit überraschender musikalischer Wirkung auf
ihnen spielen kann . Dagegen ist kein Gießer der Ge¬
genwart imstande , sie auch nur nachzugießen ! Int
Norden erscheinen die ersten römischen Fundstücke . Da¬
mit stehen wir an der Schwell« der geschichtlichen, auch
für unsere Gegenden Mt geschriebenen Urkunden be¬
sten Zeit . De« Römern ist e» nicht gelungen, die
germanischen Länder zu unterjochen. Wenige aber wis¬
sen, daß Auguftus auch die Absicht hatte , Skandina¬
vien zu erobern und daß er eine Flotte um Jütland
herum an die Küste von Schonen zur Kundschaft ge¬
schickt hatte . Leider wissen wir nichts von den Ergeb¬
nissen dieser Expedition . Daß sie stattgesunden hat,,
ist uns nur durch «ine Tempelinschrist a«S Kleinasien
überliefert . Dann eroberten die Germanen Nom «M
damit begam« « ich De de» Norden eine gmip- ueue Ueit-t



Tie politisch« Aussprache <

Wird fortgesetzt . Mit ihr verbunden wird noch ein .
von den Kommunisten eingebrachtes Amnestiegesetz. l

Ubg . Marx (Z ) : Wir kämpfen um unsere Existenz ?

und dann finden wir noch Zeit , uns die Köpfe heiß

zu machen durch gegenseitige Beschuldigungen und
Verdächtigungen . Unsere Rettungsplanke ist die Vs 'c- !

fassung. Wir lehnen zurzeit jede Aenderung der Ver- ;
fassung ab und werden uns allen Versuchen auf ge- S
waltsame Aenderung widersetzen . Die Deutschnatio - <
ualen lassen allen Sinn für die realen Dinge ver¬
missen . Die Verordnung des Reichspräsidenten ist keine ^
Ausnahmebestimmung ; sie richtet sich gegen alle
Staatsbürger , die Verbrechen begehen . Der Kanzler !

hat treu und ganz seines Amtes gewaltet . Die Zen - ;
trumspartei geht geschlossen hinter Dr . Wirth . Einen j
Eingriff in die Rechte Bayerns können wir allerdings l
nicht mitmachen . Wir danken dem Kanzler , daß er j
die Sache mit Bayern in Ordnung gebracht hat . Ge- ,
Witz sind bei den Zeitungsverboten manche Fehler vor - s
gekommen . Manche Feiern sind auch veranstaltet wor - ?
den , die nicht dem reinen Nationalgefühl dienten . !
Wir müssen eben damit rechnen , daß wir von den j
Fremden beherrscht werden . Auch eine Uniform kann
herausfordernd wirken . Die monatelange Hetze gegen i
Erzberger hat die Atmosphäre geschaffen, die zum Mord .!

führte . Wenn das so weiter geht , haben wir vielleicht i

von der Hetze gegen den Reichskanzler ähnliches zu
erwarten . Das Zentrum war seither eine Partei des !
Ausgleichs. Darum hat es das Kreuz der Regierung ;
stets wieder aus sich genommen . Aber es kann die ^
Zeit kommen, wo unsere Geduld auch zu Ende ist, wenn !
unsere Männer in der Regierung immer wieder als
Verräter hingestellt werden . Wir müssen uns ange - !
stchts des Grimms unserer Gegner die Hände reichen ;
(Beifall im Zentrum ) .

Abg. Thiel (D . VP .) bedauert , daß die Ausnahme¬
bestimmungen sich gegen die Rechte gerichtet haben . Die
praktische Anwendung brachte uns aber den Beweis,
daß der Begriff Rechtsbolschewismus gegen alle Nicht¬
koalitionsparteien zur Anwendung gelangte . Die Po¬
litik der Straße nimmt erschreckende Formen an und
setzt sich über alle gesetzlichen und polizeilichen Be¬
stimmungen hinweg . Die breite Oefsentlichkeit hat ein
Recht darauf , zu erfahren , wie sich die Preisgestaltung
bei der Landwirtschaft gestaltet . Sozialistische Demon - s
strationen und Gewalttätigkeiten in Kiel gegenüber l
der verfassungsmäßig anerkannten schwarzweißroten !
Handelsflagge lassen in weiten Kreisen des Volks die i
Befürchtung auskommen , daß die Staatsautorität in ;
raschem Schwinden begriffen ist . Der Redner prote - i
stiert gegen die Unterstellung , als ob seine Partei zu- -
gegeben habe , daß die Deutschnationale Partei die ^
Sa -ttld an dem Morde Erzbergers trage . Wir glau - !
be . : , daß die arbeitswilligen Volksgenossen sich alle i
auf dem Boden der Verfassung zusammensinden . Ver - ^
schwinden muß aber der Kampf gegen das schwarzweiß-
rote Zeichen , das uns von Jugend an ins Herz ge- :
wachsen ist . ?

Minister Gravnauer : Zweifellos ist unser öffentliches !
Le . sn zur Zeit aufgewühlt . Wir müssen uns aber s
daciiber klar sein , daß alle diese Ereignisse die Folgen j
der unseligen Tat von Griesbach gewesen sind . Gries - l
bach war die Veranlassung der Ausnahmebestimmun - z
gen . (Große Unruhe und Proteste rechts .) Das Verbot !
des Präsidenten richtete sich in Wirklichkeit nur gegen j
den Rechtsbolschewismus ; das wollen wir nicht ver - s
gesfsn. Allerdings ist unter dem ersten Eindruck von >
Griesbach gegen manche Versammlung der Rechten viel - s
fach schärfer verfahren worden als dies jetzt noch für §
nötig befunden wird . (Großer Lärm rechts .) Bei Ver - (
sammlungen sollte nicht ohne weiteres ein Verbot er- >
folgen , vielmehr durch gütliche Verständigung mit der >
Arbeiterschaft ein Modus gefunden werden . Auch die ^
Anke sollte bedenken , daß der Satz : Gleiches Recht für .
alle noch heute Grundsatz der Regierung ist . Es ist j
bereits eine gewisse Entspannung eingetreten . Das i
Verdienst daran nimmt die Regierung für sich in An - !
ftrruch . Wir können jetzt nicht die leidenschaftliche .
Kampfesweise der Rechten brauchen . Wir müssen un - ;
sece Lage mit Würde ertragen . , >

Staatsminister a . D . Koch (D .d . P .) : Wir brauchen ?
eine Politik der Versöhnung , eine Politik der Mitte . §
Wir verurteilen die Kugel , die Herrn Stresemann j
zugedacht war , genau wie die Tat von Griesbach . Ueber f
die Angelegenheit Wcitzmanu herrscht ein Dunkel . Hof- <
fentlich wird das bevorstehende Reichsgesetz derartige j
Erscheinungen in ihre Bahnen weisen . Wir können r
aber keine gute Außenpolitik treiben , wenn unsere in - !
nere Politik nicht klappt . Die Gegensätze müssen ver¬
schwinden. Möge aus dem Kabinett der Erfüllung ein
Kabinett der Versöhnung werden.

Aus Stadt und Land.
Memrettl . S. Oktober 1»L1.

* Bo » der Fe »r»» ehr . Am gestrige « Sonntag Nach¬
mittag fand die Schlußübung der hiesige» Freiwilligen
Keuerrvehr und zugleich Inspektion durch den Bezirksfeuer-
löschmspektor Köbele statt/ Die ziemlich schwierige Löschprobe
wurde an de« Schatble' schen Anwesen dr der obere» Stadt
vorgenommen . Am Schlüß derselben wurde der Feuerwehr
durch de« Bezirttfeuerlöschinspektordie Anerkenrmng für die
Leistungen zum AnsdruE gebracht, zugleich aber auch her-
gehobe», daß di« Beteiligung an den Urbungen im abge-
lanfene» Jahr eine unbefriedigende war « . der Wunsch zum
Ausdruck gebracht, daß ab kürrstig damitKfferwerdenmöge.

— Für ein Zwanzigmartstück bezahlt die Reichsbank !
und die Post in der Woche vom 3 . bis 9. Oktober 480 j
Mark .

1 z
— Kakao kein Nahrungsmittel ? Der Reichsrat hak '

die vom Reichswirtschaftsrat beantragte Zollermäßt - j
gung für Kakao abgelehnt , da Kakao kein Nahrungs - !
sondern ein Genußmittel sei wie Kaffee und Tee.

js Bötlinge », 3. Okt. (Fliegertag.) Die von den alten
Angehörigen der hiesigen Fliegerformation veranstaltete Zu¬
sammenkunft hat einen schönen und völlig ungestörten Ver¬
lauf genommen. — Die sozi Wischen Parteien haben um 3
Uhr nachmittags aus dem Postplotz eme Protestveisammlung
abgehalten, bei der R den gehalten wurden, aber sonst nicht«
Nennenswertes sich ereignete. Weder auf dem Fliegertag
noch bei der Protestversammlung war die Nachricht von dem
heutigen Ablebe« des früheren Königs bekannt.

Stuttgart , 2 . Okt. (Zur Herstellung von
M o st. ) Die ftädt . Polizüdirektion Stuttgart erläßt fol¬
gende Vorschrift : Mostobstgetränke, die in Wirtschaften
vertrieben werden , müssen folgendermaßen hergestellt sein:
Obstmost aus Wenigsteils 6 Ztr . Obst zum Eimer ; Brat-
birnenmost aus wenigstens 8 Ztr . zum Eimer ; Obstwein
ist vergorener , reiner Apselsaft (hie und da irreführend als

„ Saft " bezeichnet ) . Mostobstgetränke, die nicht dement¬
sprechend hergestellt sind, werden von der Nahrungsmittel¬
kontrolle beanstandet.

Cannstatt , 2 . Okt. (Regiments tag . ) Als eines
der letzten hält das ehemalige Württ . Jnf .-Rcgt . 479
am 22 . und 23 . Oktober in Cannstatt seine Regimentsfeier
ab . Die Feldgeistlichen der Division , Pfarrer Manch
und Zentner werden der gefallenen Kameraden gedenken.
Der Kommandeur des Regiments , Oberst Niethammer,
hat sein Erscheinen zugesagt.

Backnang, 2 . Okt. (Ursache des Fisch ster¬
be ns .) Die Untersuchung des Fischsterbens in der Murr
im Juli hat ergeben, daß die Ursache Schwefelwasserstoff
war , herrührend aus den hiesigen Gerbereien, die Schwe¬
felnatrium u . a . zum Enthaaren der Häute verwenden.
Eine Reinigung der Murrwässer seitens der Stadt wird
nunmehr eingeleitet.

Ludwigshafen , 2 . Okt. Die Zahl der nicht er¬
kannten Leichen beträgt 65 ; die Zahl der Vermißten
ist von 200 aus 177 zurückgegangen, da einige von ihnen
doppelt gezählt worden waren.

Vermischtes.
Für die Erzberger -Sühnekapelle an der Mordstelle

tm badischen Schwarzwald sind bis jetzt über 60 000
Mk . gezeinet worden.

ep . Ter Schnaps im neue » Deutschland . In der
ersten Hälfte des Betriebsjahrs 1920—21 hat sich die
Branntweinerzeugung in Deutschland gegenüber dem
gleichen Zeitraum des Vorjahrs weit mehr als ver¬
doppelt . Sie ist von 378 847 Hektoliter auf 994 207
Hektoliter gestiegen . Davon wurde mehr als ein Drit¬
tel zu Trinküranntwein verwendet . Das sind für jeden
Einsichtigen erschreckende Zahlen . Deutscher Wiederauf¬
bau — mit Schnaps!

, 72 Mark Tagelohn fordern die Hamburger Hafen¬
arbeiter , indem sie den Tarifvertrag zum 1 . Novem¬
ber kündigten.

Ansgesperrten -Nnterstiitzung . Die Stadtverordneten
von Höchst a . M . haben nach dem „Berl . Lokalanz .

"

zur Unterstützung der ausgesperrten Arbeiter der Höch¬
ste . Farbwerke

'
250 000 Mark bewilligt.

Geldfälscher . In Paris und den Vororten wurden

Einrichtungen zur Herstellung falscher Zwanziafrank-
scheine entdeckt . Eine Reihe von Personen wurde ver¬

haftet .
'

/

Wirtschaftlicher Wochenüberblick.
Geldmarkt . Diese Wache brachte einen weiteren Va^

lutasturz , der am Dienstag und Mittwoch seinen tiefsten
Stand erreichte, dann aber wieder eine kleine auswärts
gerichtete Korrektur erfuhr . (Am 28 . September stand
der Dollar auf 132 Mark .) Ob die Besserung anhält , ist
zweifelhaft, da die bekannten Voraussetzungen für di«
Entwertung der deutschen Mark unverändert fortbesteht.
Am 30 . September notierten 100 deutsche Mark in
Zürich 4 .95, gegen 5,35 Franken am 23 . und 4,60
Franken am 27 . September ; in Amsterdam 2,70 (2,90)
Gulden ; in Kvpenhagen 5 (5,30 ), in Stockholm 3,90
(4,25 ) Kronen ; in Wien 2177 (1697) Kronen ; in Lon¬
don 4,36 (4,041/Z) Schilling ; in Neuyork 0,85 (0,92)

13 sDollar und in Paris wie schon seit drei Wochen 13 Fr.
Börse . Der Spekulationstaumel ging auch in der

neuen Berichtswoche weiter , bis schließlich die Aushebung^
der wirtschaftlichen Sanktionen durch die Entente ein«s
Besserung der Markvaluta herbeiführte . Die Folge war!
ein kurzer Rückschlag , der aber nur 24 Stunden an*
hielt und alsbald durch neue Käufe und Kurserhühungen
abgelöst wurde . Auch die Bankaktien sind jetzt in de» !
Taumel hineingerissen worden , der im übrigen haupt¬
sächlich die Textilwerte und Papiere der Maschinen- und
Metall -Industrie umfaßt . Kurssteigerungen von 50—100
Prozent waren an der Tagesordnung . Der Anlagemarkt
blieb demgegenüber völlig vernachlässigt. Die 4 «/«, Württ.
Staatsobligationen waren am Freitag in Stuttgart MM
Kurs von 70 ang .boten.

Produktenmarkt . Die Ermäßigung der Devisen¬
kurse wirkte am Berliner Produktenmarkt abschwächenö.
Die Käufer legten sich gegen den Schluß der Woche
Zurückhaltung auf und die Verkäufer waren zu Preis¬
nachlässe g neigt . Am 30 . September notierten in Bes¬
sin die verschiedenen Produkte immerhin noch höher M
vor 8 Tagen , weil sie während des Anfangs der Woche,
noch meist gestiegen waren : Weizen 460 —466 (-j- 10),
Roggen 362 —366 (-j- 10), Gerste 500 - 534 (-j- ZG
Hafer 370 —380 (Z- 12) Mk . Mais wurde nrit 340
bis 350 gehandelt . An der letzten Stuttgarter Landes-
Produktenbörse bezahlte inan für den Doppelzentner He»
160—200 und für Stroh Stroh 50—70 Mk. wie voll
8 Tag ?».

Warenmarkt . Die Kohlen iverden knapper, doch blei¬
ben ihre Preise für den Oktober zunächst unverändert und'
dürften erst in Verbindung mit dem neuen Kohlensteuev-
gesetz die befürchtete weitere Erhöhung erfahren . Die Ei¬
senpreise sind großenteils erhöht worden . Der Geschäfts¬
gang ist in dieser Branche wie im Textilgewerbe, wo eben¬
falls 'rasche Preissteig rungen angekünbigt oder bereit¬
vollzogen sind, lebhaft . Es dürfte sich dabei um 1H—D
Proz .nl handeln . Auch die Aujwärtsbewegung der Häute
setzt sich derart fort , daß alle Leder- und Schuhware»
neuerdings anziehen."

Biehmarkt . Die Meise sind durchweg fest, zum TM-
Weiter steigend, mit Ausnahme der Milch- und Läuscv-
schweine . Die verlängerte Weidezcit bei dem schöne»
Kepbstwetter bewirkte große Ersparnisse an Futtervorräte»
Md hat die Viehhalter Leim Angebot von Schlachtvieh
etwas zurückhaltender gestimmt.

Holzmarkt . Die neue Rundholz -Campagne steht Ko¬
var und läßt schon jetzt ein Anziehen der Meise erkenne«.
Die Sägewerke fordern jetzt 600 Mk. frei Versandplan
aber das Geschäft ist noch ruhig.

Obstmarkt . Die Lage ist ungeklärt . Am Freitag
Wurden in Stuttgart 105—110 Mk . für den Ztr . bezahlt.

Weinpreise . Die Weinlese hat begonnen. Es gibt
einen Ausstichwein. Der Einkauf vollzieht sich lebhafte
aber die Preise sind meist noch nicht endgültig festgesetzt.
Sie schwanken bis jetzt zwischen 2000 und 4000 ML
für den Eimer.

^ V !j

j Herbstnachrichten.
; Bom Remstal , 2 . Okt . (Weinles e .) Die Vertreter

der Remstalweinorte setzten den Beginn der allgemeine»
Weinlese auf 5 . Okt . fest . Das Gesamterzeugnis wurde
auf 27 000 Hektoliter geschätzt . Am gleichen Tag be¬
ginnt auch in Winnenden die Weinlese , wo man 1000

, Hektoliter Schillerwein erwartet.
HeilSr - n« , 2 . Okt. ( Gin ausgezeichneter

Tropfen . ) Der von Wilh . Stahl , Salzstraße , am

, Dienstag gelesene und am Donnerstag an der Bütt«
r gewogene Portugieser hat das Gewicht von 115 Grad

nach Oechsle.

Stuttgart , 1 . Okt . (Marktbericht .) Dem Most-
' obstmarkt aus duf dem Wilhelmsplatz waren 4500 Ztr.

Ulgeführt , die zu 100 110 Mk . abgesetzt wurden . AuS»
gelesenes französisches Obst kostete 112— 115 Mk., e>
batte aber 20 Prozent Verderb . — Filderkraut kostete 58

i bis 65 Mk. der Zentner . — Die Zufuhr auf dem Kav»
j jpffelgroßmarkt betrug 200 Ztr . Preis 70 75 Mk.

» V wer rich I» imrzer »»« «verricht»»« Mette
»der «e Wichtige» kreig»irre »»4 politische» vorgS »^
orie»tiere» »«1. »erteile »»« «ere «e

ZchwarrwAäer Tageszeitung
„5Iu§ äen dannen"

Seriell»»««, »ed»e» » le ?ostt»stttte» »« I poswott».
sovie «e IIge»te» »»a M»rtrzger « lerer Leinmg «Wege».



Oeffentticher Sprechsaal.
Für Msfeudrmgen unter dieser Rubrik übernimmt die Rebaktiru m»

die preßgesetzltche Vrrmltwortanz.

In Gesellschaftskreisen ist eS des öfteren schon za hören
gewesen, daß sich das städtische Elrkirizitätswerk nicht rentiere.
Eine Rentabilität wird auch in Zukunft trotz Obermonteur
und Betriebsleiter nicht zu erreichen sein, wenn Arbeiten u.
Stromentnahm : für gemeinnützige Zwecke nicht da erhoben
und eingezvgen werden, wo solche eigentlich hingehäcen, (ab¬
gesehen von der einseitigen und ungerechten Belastung einzel¬
ner Stromabnehmer , ich e innere nur an die Installation
des früheren Gasthauses zur Blume , an die städtische N rchi-
beleuchtung und die Beleuchtung aller öffentlichen Gebäude)
wenn derartige Geschäftsunkosten in einem solchen Betrieb
eingestellt werden, was soll es eigentlich wundern, wenn sich
diesenfalls Unterbilanzen Herausstellen , w iche fortgesetzte
Strowpreiserhöhungen zur Folge haben. Ich nehme an,
daß diese Zeilen genügen, die Stadtbeleuchtung u . derartige
Dinge im llmlageweg einzuziehen , da doch di se Wohltaten
von jedermann nicht blos von dm Stromabnehmer « benützt
werden und zu gute kommen . Ein Stromabnehmer.

LehleNachrichten.
WTB . Berlin, 3 . Okt. Der Streik im Berliner Gast.

» irte>ewerbe geht unvermindert weiter. Gestern waren fast
alle großen Betriebe geschloffen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Vieh - «ud Uchweineurarkt in Alteusteig Ltadt.
Für den Markt am 8 . Oktober d. I . gelten folgende

Dorschristen:
1 . Aus Sperr «nd BrolachturrzSgsbietrudürfen keine

Klanentirre zugeführt werden.
3 . Viehhändler haben tierärztliche , Schweinehändler haben

amtstierärztlicheGesandheitSzengniffebeizubringen.
3. Alle zum Markt gebrachten Tiere müssen vor dem

Auftrieb durch den beamteten Tierarzt untersucht werden.
Bor diissr Untersuchung und außerhalb des Maiktplatzes
darf ein Handel, d . h ein Feilbieten, An- und Verkauf der
Tiere, nicht stattfinden.

4. Personen aus verseuchte » Orte« dürfe« den Markt
nicht besuchen.

Der Markt beginnt «m 8 Uhr.
Nichteinhaltung dieser Vorschriften wird bestraft.
Zuwiderhandelnde werden außerdem vom Markt zurück-

gewiesen.
Nagold , dm 1 . Oki . 1831 . Oberamtr

I . V . Obersekretär Vollmer.

Im Interesse einer erfolgreichen Bekämpf«»z a»stecken-
ber Kra»kheite » hat der Bezirksrat am 30. August d . I.
beschlossen , den Gemeinden die Usbernahmr persönlicher
Kosten der DeStafettlanea nahezulegen . Die sachlichen Kosten
des Bezirktderinfcklorr trägt die Amtskörpnschaft. Dieser
erhält seine Gebühren von der Oberamtspflege, während
letztere den Ersatz der persönlichen Kosten künftig bii dm
Gemeinde « — nicht mehr bei den Beteiligten — ansordern
wird.

Nagold, den 30 . Srpt . 1931 . Oberamt : Zorer A .V.

Durch Beschluß vom 30 . August d . Js . hat der Bezirks¬
rat die Unterstützungssätzefür EewerbSlose mit Wirkung
vom 8 . August ab wie folgt festgesetzt:
fürmLnnl .Personmübe;31JahremiteizenemHaushalt8̂ 25A

» » » » 21 , ohne , „ 7^
, , „ unter 31 Jahren . . . . 5^ L —-

fürweibl .Personmüber3lJahremite !genemHaushalt 7^L —
» » » » » » ohne ,, „ 5*^
, , , unter 31 Jahren . . . . . 3 *6.25^

Familienzuschläge für dm Ehegattten, die Kinder und
sonst, unterstützungiberechtigteAngehörige täglich je 3^ L50^
insgesamt jedoch nicht mehr als das Zweifache der dem Er¬
werbslosen gewährten Unterstützung.

Nagold, den 30. Sept . 1931 . Oberamt : Zorer A .V.

WTB . Nr« Perl , 3 Okt . Der deutsche Dampfer
„Bayern* wurde bei seinem Eintreffen im Hafen vonNew-
Aork von den städtischen Behörden osstjiell begrüßt . Eine
Empfangiikommisston des Magistrats geleitete auf einem mit
Flaggen geschmücklm Stadtdampfer die . Bayern * bis an den
Pier . Kommissar Marn hielt als Vertreter des Bürger-
Meisters eine Ansprache , in der er der Hoffnung Ausdruck
gab, daß weitere deutsche Schiffe zwischen Deutschland und
Amerika verkehren mögen und daß die friedlichen Beziehungen,
die während langer bitterer Jahre abgebrochen waren, für
ewige Zeiten fortdauern werden — Eine große Menschen¬
menge begrüßte die . Bayern * am Pier.

WTB . KonstanNnoprl , 1 . Okt . Agence Havas. Aus
Brusia wird gemeldet : KönigK««sta»tin hat vor seiner Ab¬
reise nach Athen eine lange Besprechung mit dem General¬
stab gehabt über die Bedingungen , unter denen eine etwaige
Vermittlung der Alliierten von Griechenland angenommen
werden könnte.

WTB . Paris , 3 . Okt . Nach einer Havasmeldung aus
Lissabon wird dort halbamtlich mitgeteilt, daß et» NnfstandS-
versnch «»ttruomme«, aber gescheitertsei.

WLB . Kairo, 3 . Okt . Bei dem am 30 . Sept . gemel¬
deten Angriff anf Nyala am südlichen Darfur hatten die
Angreifer600 Tete . Die englischen Verluste betragen 61
Mann.

WTB . Wie», 3 . Okt . Wie die Politische Korrespon¬
denz von maßgebender Stelle erfährt, scheintdie ungarische
Regierung die Absicht zu haben, dem Ultimatum der Bot-
fchafterkonferenrdadurch Rechnung zu tragen , daß sie ihre
Truppen und die Gendarmerie aus dem Burgenlande abbe-

G «t H-Uk
Am Mittwoch Abend

^ 9 Uhr
Romtr-VersWXlW
Im r °k»>.

Zahlreiches Erscheinen er¬
wartet

Der Vorstand.
Altsssteig.

SlebtrW
TWulWkU

insbesondere auch
srische Batterie«

sowie

Benzinfeuerzeuge
und Ersatzteile

liefert in bester Beschaffenheit
bei niederen Preisen

Lorenz Lnz jr.
Tel . 46.

Attensteig.

AivdemM
ZMUlllMK

1« schöner Auswahl
frisch eingetroffen empfiehlt
solche bestens

MH. Hentzler
Sattler « . Tapezier.

für das Jahr 1922
sind zu haben in der

W . Rieker
'
schm Buchhdlg.. Altensteig.

ForfiMt Pfchgrafenmilrr.
Brennholz-

Verkauf.
Der aus Freitag , dm 7.

Okt . 192 ! , vorm. lO Uhr,
ausgeschriebene Holzv -rkauf
findet

am Dienstag , de« 1L.
Oktober LSSli statt.

kartoffelgabeln
Rübengabslu
Lteingabeln

empfiehlt
Karl Heußter se«.
Eisenwarenhandlung

Verloren
ging auf dem Weg von Aiteu-
steig nach Zumweiler ein

aus die Vrreinsbank Cottbus
lautend.

Der redliche Finder wird
um Rückgabe bei der Ge¬
schäftsstelle ds . Bl . gegen Be¬
lohnung gebeten.

Verloren
ging von Altensteig bis zur
Kropsmühie ein Rotlzbsch
mit Inhalt . Abzugeben im
BruderhÄNsLchernbach

Rltmfieig.
WW- Gesunden

wurde im Gasth. z
in Egenhausen eine

Dameuarnrbaudnhr.
Abzuholen gegen Belohnung
und Eimückungsgebühr bei
Her« . Blaich , Molkerei.

Ein geordnetes

Ochsen

wird auf 15 . Oktober oder
1 . November «ach Alte «,
stetg gesucht. Meldungen
find bei der Geschäftsstelle
dS. Bl. zu machen.

Attensteig .
"

Mädchen-
Gesuch!

Ein Mädchen nicht unter
17 Jahren für Haus ». Land¬
wirtschaft wird auf Martini
gesucht.
R. Srezer r. Tram.

rufen und das Protokoll über die Urberzabe an die Inter¬
alliierte Kommission i -r Oedenburg am 3 . Oktober unter-
zeichnen will. Auf eine diesbezügliche Anfrage der Inter¬
alliierten Kommission , ob die österreichische Regierung geneigt I
sei, ihren Vertreter in Oedenburg zu beauftragen, das lieber-
nahmeprolokoll zu unterzeichnen und zur Besetzung des Landes
zu schreiten, hat die österreichische Regierung geantwortet,
daß eine solche Uebergabeformalität vollkomme « illusorisch
sein müsse, solange sich das Land in den Händen der Banden
befinde . Die österreichische Regierung könne sich keinesfalls
mit einer formellen Uebergabr begnügen, sondern sie müffi
die effektive Uebergabr verlangen , sowie Garantien für die
tatsächliche Säuberung des Vurgenlandes von den Banden
und für einen zukünftigen ungestörten Besitz Sie sei daher
nicht in der Lage, unter den gegenwärtigen Verhältnissen
einen Vertreter für die Fertigung eines Übergabeprotokolls
zuzuweisen . Ebensowenig ist str zur Besitznahme des Landes
geneigt.

WTB . Benthe», 2 . Oki. Sämtliche Lehrer aus Kamin
mußten vor dem dort immer noch herrschenden polnisch,,
Terror flüchten u. können bis auf untreres nicht zu ückkshren.
Sie werden inzwischen an anderen Schulen beschäftigt.

Heiter, trocken, nachmittags warm.

DraL «nd Zerles der W . Rirker'schm Bnchdrvckerß! MruWzi
Für di» SHckstlettunp verantwortlich! Ladsiz

«SKVSMABAI «««WM

«KM
empfiehlt

Tel.
41

lZl
Ksrmaldehyd rmd andere Torten.

SSW« «WKW

Achtung!
Morgen Dienstag Abend Uhr

Jeuerlöschprobe
bei der Turnhalle des

DeMWeWek-AschUStttli MW.
Interessenten von hier u. Umgebung sind sreundl. eingrladen.

Attensteig.
Tchöne , starke

Kinder- «sd Hand-
Leiter-Wagen.

Korbsessel, Sportwagen,

hohe n. niedereMdkk-TtWt,
Kinder.

Schankel»

empfiehlt zu
billigste» Preise«

Iritz Bühler jr.
Inserate habe« in ««ferer Schwarzwäldrr Tages¬

zeit««- „A«S de« Tanne» * beste» Erfolg
>

Eine 32 Wochen trächtige
Sahr- und Nutz.

M
hat zu verkaufen

Hast zur Lohmühle.
Wachsamen

Hof.
hond

verkauft,
wer ? — sagt die Ge 'chLsts-
stelle ds. Bl.

Palmons
Buttersrsa»

Merkur Tafel-

Margarine
empfiehlt

Karl Hentzler se«.
Eisenwrrenhandlung.

Gestorbene:
Böfingen : Michael Roman«,

Holzhauer, 71 Jahre , Un¬
glücksfall.
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